
denkt. Als der Urkrainekrieg im 
Februar 2022 begann, war den 
Entscheidungsträgern der Bank 
schnell klar, dass zunächst der „Kri-
senmodus“ angesagt war. Der 
Austausch zwischen Vorstand, Ge-
samtbanksteuerung und Treasury 
(KC Risk) wurde intensiviert. Im 
Rahmen der wöchentlichen Tele-
fonkonferenzen wurden aktuelle 
Entwicklungen und ein daraus re-
sultierender potenzieller Hand-
lungsbedarf erörtert.

Ergebnis: Die Umsetzung der 
neuen Strategie sollte in einem 
kritischen politischen Umfeld nicht 
dogmatisch weiterverfolgt wer-
den. Der strategisch geplante Auf-
bau risikobehafteter Assetklassen 
wurde folglich ausgesetzt. Darü-
ber hinaus wurde in Abstimmung 
mit dem Management des Spezial-
fonds – aufgrund der unabsehba-
ren Folgen des Konflikts – bereits 
vor Kriegsbeginn die Aktienquo-
te signifikant reduziert.

Im Direktbestand rückten Bo-
nitätsrisiken in den Fokus. Emit-

A
ls die VR-Bank Main-
Rhön im Jahr 2022 in ihr 
erstes gemeinsames Jahr 
startete, war das Haus-

aufgabenheft als frisch fusionier-
tes Institut naturgemäß gut ge-
füllt. Die neue Treasurystrategie 
war bereits erarbeitet und seit kur-
zem verabschiedet. Das Zinsände-
rungsrisiko lag gemäß integrier-
ter und seit jeher gesamtbank-

orientierter Risikosteuerung mit 
einem Zinsrisikokoeffizienten bei 
plus 200 BP von minus 16,7 Pro-
zent auf einem angemessenen 
Niveau. Eine weitere Ausweitung 
sollte aufgrund des unattraktiven 
Umfelds kurzfristig vermieden 
werden.

Das Asset-Allokation-Zielbild 
sah insofern einen Aufbau von Li-
quidität sowie zinsunabhängiger 
Assetklassen vor. Darüber hinaus 
sollten Bonitätsrisiken mittelfris-
tig abgebaut werden. Erste Opti-
mierungsmaßnahmen im Direkt-
bestand wurden durch den Trea-
sury-Partner KC Risk bereits im lau-
fenden Fusionsprozess umgesetzt. 
Der Investitionsfahrplan mit dem 
Fondsmanagement des bankeige-
nen Spezialfonds bei der Union In-
vestment war ebenfalls abge-
stimmt.

In Stressphasen: Risiko-
management first
Bekanntlich kommt es häufig ers-
tens anders und zweitens als man 

Zinsbuch- und Eigengeschäftsstrategie

Klarer Kurs in 
unberechenbaren Zeite n
Eigenanlagen spielten für Genossenschaftsbanken im zinslosen Umfeld eher eine 

Nebenrolle. Corona, Ukrainekrieg, Inflationsschock, Zinswende und zuletzt einzelne 

Bankenturbulenzen rückten das Depot A wieder in den Fokus. Diesen Herausforde-

rungen begegnete die VR-Bank Main-Rhön mit einem konsequenten Risikomanage-

ment sowie einer Adjustierung der Zinsbuch- und Eigengeschäftsstrategie.
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tenten mit verstärkten Russland-
verbindungen wurden gescreent 
und einer detaillierten Analyse 
unterzogen. Durch das Konzept 
der dynamischen Spreadüberwa-
chung (siehe Hinweis auf Seite 38) 
ergaben sich aufgrund von Limit-
verletzungen auf einem niedrigen 
Spreadlevel bereits Impulse. Einer 
konsequenten Bonitätsstrategie 
folgend wurden zwei Risikotrei-
ber im Depot A frühzeitig und 
unter Inkaufnahme geringfügiger 
Buchverluste veräußert.

Regelmäßige Szenarioanalyse
Die unmittelbaren Risiken des Uk-
rainekriegs für das Portfolio wa-
ren insofern bereits deutlich redu-

ziert. Als neuer Taktgeber kristal-
lisierte sich nun der Regimewech-
sel der Notenbanken heraus. Der 
zunächst wohlwollend aufgenom-
mene Zinsanstieg entwickelte im 
Zuge der explodierenden Inflation 
eine kritische Eigendynamik. Be-
reits in einem sehr frühen Stadium 
war dem Treasuryausschuss des In-
stituts bewusst, dass ein weiterer 
(massiver) Anstieg der Zinsen eine 
hohe Wahrscheinlichkeit aufweist 
und insofern adäquat berücksich-
tigt werden musste.

Es wurde beschlossen, Markt-
meinungen und Prognosen – wel-
che im Rahmen eines „passiven 
Managements“ auch in Normal-
phasen eine untergeordnete Rol-

le spielen – nicht mehr zu berück-
sichtigen und ausschließlich in Sze-
narien zu denken und danach zu 
agieren.

Im Rahmen der gemeinsamen 
Ausschusssitzungen sowie anlass-
bezogen wurden ab März 2022 die 
Auswirkungen weiterer Zinsan-
stiege auf die wesentlichen Steue-
rungsgrößen der Bank inklusive 
Spezialfonds untersucht (siehe Ab-
bildung 1).

Dabei standen folgende Frage-
stellungen im Mittelpunkt:

• Welches Szenario ist für die 
Bank im Worst Case noch trag-
bar?

• Welches Ergebnis ist für den Vor-
stand akzeptabel?

te n

Abb.1: Schematische Darstellung der Szenarioanalyse

Szenario

Aktuell

  +50 BP Zinsen & Spreads / Aktien –20%

+100 BP Zinsen & Spreads / Aktien –20%

+200 BP Zinsen & Spreads / Aktien –20%

Bewertungs- 
ergebnis

Direktbestand

Bewertung 
Fondsbuch

Marktwerte 
Derivate – 
bewertet

Bewertungs- 
ergebnis 
gesamt

Marktwerte 
Derivate – 

A-P-Steuerung

verlustfreie 
Bewertung 

Zinsbuch vor 
Abschreibung

Ergebnis nach 
Bewertung

freie 340f- 
Reserven

CRR-Quote verlustfreie 
Bewertung 

Zinsbuch nach 
Abschreibung

Hilfreiche Tipps für die gesamtbank-
orientierte Steuerung der Eigenanlagen
• Ertrags- und Risikodiversifikation durch Verbreiterung des Anlage-

spektrums auf Basis eines definierten Asset Allokation-Zielbilds vo-
rantreiben,

• klare und zukunftsfähige Prämissen für die Zinsrisikosteuerung setzen,

• einen regelmäßigen Anlageprozess initialisieren und in normalen 
Marktphasen konsequent aufrechterhalten,

• Risiken getrennt voneinander übernehmen (keine Kombination von 
schwachen Bonitäten und langen Laufzeiten),

• Strukturrisiken generell begrenzen,

• Haftungskaskade in der Limitierung berücksichtigen,

• Investition in kleine Emissionen vermeiden,

• Depotqualität in jeder Marktphase aufrechterhalten,

• Investitionen nicht nur anhand von Rendite-Pick-up treffen.
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in zwei Schritten Anfang April 
und Mitte Mai 2022 signifikant 
reduziert – der potenzielle Bar-
wertverlust bei plus 200 BP ver-
ringerte sich dadurch um etwa 25 
Prozent.

Zusätzlich wurde – trotz einer 
auskömmlichen CRR-Quote von 
rund 19 Prozent – die Eigenka- 
pitalbasis durch die Aufnahme 
langfristiger nachrangiger Einla-
gen im Retailgeschäft erhöht. Die 
Maßnahme erhöhte zum einen 
(indirekt) die Abschreibungstole-
ranz sowie den Puffer für den 
potenziellen Wertberichtigungs-
bedarf im Kundengeschäft, der 
als Begleiterscheinung einer mög-
lichen Rezession zukünftig auftre-
ten kann. Des Weiteren war die 
verbundene Reduktion des Zins-
änderungsrisikos ein willkomme-
ner Nebeneffekt. Außerdem soll-
te die reduzierte Thesaurierung 
für das Geschäftsjahr 2022 über-
brückt werden – einerseits, um das 
Wachstumspotenzial nicht zu 
schmälern, und andererseits, um 
die Chancen der Zinswende voll-
umfänglich nutzen zu können.

Keine Inselsteuerung
Die risikoreduzierenden Maßnah-
men im Eigengeschäft wurden in 
enger Abstimmung mit dem 
Fondsmanagement von Union In-
vestment vordergründig im Spe-
zialfonds der Bank durchgeführt. 
Über diesen Weg war eine effizi-
ente und kostengünstige Umset-
zung mit enormer Wirkungskraft 
möglich. Neben dem Zinsände-
rungsrisiko wurden auch Aktien- 
und Bonitätsrisiken im Fonds wei-
testgehend abgebaut (siehe Ab-
bildung 2). Die Wahl zwischen pas-
sendem Absicherungsinstrument 
oder physischen Verkauf ist gleich-
wohl nicht trivial und sollte – je 
nach Risikoart und Zeithorizont – 
stets individuell abgestimmt wer-
den. Im Ergebnis wurde das Be-
wertungsrisiko des Sondervermö-

• Wo besteht der Engpass der 
Bank? Verlustfreie Bewertung 
oder Abschreibungen?

• Welche Abschreibungstoleranz 
besteht?

Aufgrund der Notwendigkeit 
einer vorausschauenden Steue-
rung wurde die verlustfreie Be-
wertung von Beginn an in die 
Analysen mit einbezogen. Eine 
unkalkulierbare Drohverlustrück-
stellung sollte in jedem Fall ver-
mieden werden. Gleichwohl 
stellte der Status quo aufgrund 
des moderaten Zinsänderungsri-
sikos der Bank keinen Engpass-
faktor dar. Vielmehr waren die 
klassischen Bewertungseffekte 
mit Blick auf den überdurch-
schnittlichen Anteil der Eigenan-
lagen (ungefähr 40 Prozent) der 
zentrale Stellhebel.

Als unwiderrufliche Zielset-
zung wurde definiert, die Hand-
lungsfähigkeit der Bank zu jeder 
Zeit vollumfänglich zu wahren. 
Trigger für die Maßnahmen wa-
ren hierbei die Szenarioergebnis-
se bei plus 100 BP, da ein weite-
rer Zinsanstieg in diesem Umfang 
zu jeder Zeit möglich erschien. 
Dieser Prämisse folgend wurde 
das Zinsänderungsrisiko der Bank 

Abb.2: Entwicklung Quoten-Spezialfonds
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Aktien Renten Liquidität

Was ist die dynamische 
Spreadüber wachung?
Mithilfe der Spreadhistorie der Anleihe oder einer liqui-
den Referenzanleihe wird der gleitende Durchschnitt (Mit-
telwert) für die vergangenen 90 Handelstage ermittelt. 
Für die Ableitung des dynamischen Informationslimits 
(1 + 2) wird der Mittelwert zuzüglich eines Aufschlages 
herangezogen: Informationslimit 1 („Infolimit“) = Mit-
telwert zuzüglich Aufschlag (50% des Mittelwertes – 
mind. 15 BP / max. 70 BP), Informationslimit 2 („Ent-
scheidungslimit“) = Mittelwert zzgl. Aufschlag (100% 
des Mittelwertes – mind. 30 BP / max. 140 BP). Durch 
diese Vorgehensweise wird ein signifikanter Abstand zwi-
schen Spreadverlauf und Limiten implizit verhindert. 
Diese stellen häufig die Problematik bei reinen „Aufschlag-
limiten“ dar. Über den täglichen Spreadreport werden 
Verletzungen der Informationslimite ad hoc transparent. 
Schleichende Ausweitungen werden durch wöchentliche 
Screenings überwacht.

Die tägliche Überwachung gewährleistet zudem eine schnelle 
Identi�kation der Problemstellen und durch das konsequente 
Management der Bonitätsrisiken können größere Bewertungs-
verluste im Depot A verhindert werden.
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gens mit Blick auf den Bilanzstich-
tag nahezu eliminiert.

Hilfreich war in diesem Zusam-
menhang, dass der Spezialfonds 
seit jeher in die Steuerungskon-
zeption der Bank eingebunden 
ist. Die zinstragenden Bestand-
teile sind im Gesamtbankcash-
flow integriert, sodass eine ab-
gestimmte Risikosteuerung über 
das Treasury erfolgen kann. Dar-
über hinaus stellt der Spezial-
fonds einen zentralen Bestand-
teil der Asset-Allokation-Umset-
zung dar. Strategische Anpassun-
gen werden mit dem Fondsma-
nagement besprochen und in die 
Anlagerestriktionen eingearbei-
tet. Außerdem werden in regel-
mäßigen Abstimmterminen Be-
dürfnisse und Risikolage der Bank 
erörtert, sodass eine effiziente 
Steuerung im Sinne der Gesamt-
bank möglich ist.

Entscheidungsfreude ist 
Trumpf
Insbesondere im ersten Halbjahr 
2022 war der Fokus somit eindeu-
tig auf die Risikobegrenzung ge-
richtet, um die langfristigen stra-
tegischen Ziele der Bank nicht zu 
gefährden. Den umgesetzten 
Maßnahmen gingen gesamtbank-
orientierte Szenariobetrachtun-
gen und anschließend einstim-
mige Beschlüsse – mit erheblicher 
Tragweite – im Management be-
ziehungsweise im Treasuryaus-
schuss voraus.

Dieser triviale Zusammenhang 
ist offenkundig – in der Praxis 
aber dennoch häufig ein Kernele-
ment im Risikomanagement. Das 
strategische Zielbild ist für das 
„Standardzszenario“ verprobt 
und grundsätzlich auch bis zu 
einem gewissen Grad – zumindest 
rechnerisch – stressresistent. In kri-
tischen Marktphasen werden um-
fangreiche Risikoanalysen gleich-
wohl überwiegend zu Dokumen-
tationszwecken erstellt und füh-
ren selten zu konkreten Handlun-
gen. Dies kann im Einzelfall 
selbstverständlich angemessen 
und zielführend sein. Häufig ist 
die Entscheidung, Risiken nicht zu 
reduzieren, allerdings auch sehr 
stark mit der Hoffnung auf ein 
günstigeres Marktumfeld ver-
knüpft. Dies ist in der Banksteue-
rung allerdings generell – und ins-
besondere in einem Extremjahr 
wie 2022 – kein tragbarer Steue-
rungsansatz.

Die nachfolgend beschriebene 
Leitlinie war für die VR-Bank 
Main-Rhön deshalb zentral, um et-
waige Zweifel über die Sinnhaf-
tigkeit risikoreduzierender Maß-
nahmen von vornherein auszuräu-
men: Sofern die Szenarioanalyse 
in Stressphasen zu Ergebnissen 
führt – die nicht mehr getragen 
werden können oder sollen –, ist 
der Abbau von Risiken immer die 
richtige Entscheidung.

Der damit einhergehende akti-
ve Risikoabbau soll dazu führen, 

dass die Handlungsfähigkeit ge-
wahrt und das Potenzial für eine 
zukünftige Risikoübernahme ge-
schützt wird. Wenn eine Ad-hoc-
Notwendigkeit zum Risikoabbau 
besteht, ist dies stets die teuerste 
Variante. In diesem Fall kann kei-
ne Rücksicht auf Transaktionskos-
ten genommen werden. Zudem 
ist das Risikodeckungspotenzial in 
diesem Szenario bereits empfind-
lich getroffen, sodass die zukünf-
tige Geschäftsentwicklung und Er-
tragslage zwangsläufig belastet 
werden.

„Don’t look back in anger“ ist 
nicht nur ein grandioser Song von 
Oasis, sondern im Nachgang von 
Risikomanagementmaßnahmen 
auch ein guter Rat – insbesonde-
re, wenn sich die Marktwerte 
schnell wieder erholen sollten.

Adjustierung des Asset-
Allokation-Zielbilds
Aufgrund des veränderten Kapi-
talmarktumfelds sowie der signi-
fikanten Eingriffe in die be-
stehende Allokation bestand im 
Treasuryausschuss schnell Einig-
keit, dass eine anlassbezogene 
Überarbeitung des strategischen 
Asset-Allokation-Zielbilds im wei-
teren Jahresverlauf notwendig 
war.

Insofern wurden die Prämissen 
und Ziele aus dem Verschmel-
zungsprozess neu abgestimmt und 
auf das veränderte Umfeld ange-
passt. Des Weiteren gingen aktu-

Abb.3: Asset Allokation

         Allokation

  Zielallokation alt 2,22% 20.503.254 5,20% 48.046.706 373.327.465 –44.799.296 5,49% 536.129.869  –64.335.584 3,82%  

  Zielallokation neu 2,19% 20.268.074 4,26% 39.373.824 325.963.958 –39.115.675 6,22% 361.130.666 –43.335.680 5,61%

Performance- 
erwartung 

in %

Performance 
in EURO

CVaR in % CVaR in EURO RWA EK Bedarf 
aktuell

RoRWA RWA EK Bedarf 
CRR 3

RoRWA

Simulation CRR 3
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des Fonds ist durch ein aktives Ri-
sikomanagement gekennzeichnet, 
das im Rahmen einer Quoten-
steuerung umgesetzt wird. In Risk-
off-Phasen kommt es hierbei zu 
einem signifikanten Abbau der Ri-
sikoassets.

Schrittweise „back to (new) 
normal“
Durch das defensive Risikoprofil 
konnte dem handelsrechtlichen 
Jahresabschluss trotz weiter stei-
gender Zinsen relativ entspannt 
entgegenblickt werden. Gleich-
wohl wurden die Szenarioanaly-
sen sowie die damit verbundenen 
Handlungsoptionen im weiteren 
Jahresverlauf fortlaufend bewer-
tet. Das Ziel, die Handlungsfähig-
keit zu bewahren, war somit zu 
keiner Zeit gefährdet und die Sta-
bilisierung der zukünftigen Er-
tragslage rückte in den Fokus.

Aus der gesamtbankorientier-
ten Zinsrisikosteuerung ergab der 
Abgleich aus Soll- und Ist-Position 
im Kontext des attraktiveren 
Marktumfelds einen verstärkten 
Risk-on-Impuls. Unter Berücksich-
tigung des adjustierten Asset-Al-
lokation-Zielbilds wurden Maß-
nahmen mit folgenden wesentli-
chen Stoßrichtungen umgesetzt: 
aktive Reduktion der Bonitätsrisi-
ken – auch im Kontext zu einer 
potenziellen Eintrübung des kon-

ungünstigen Chance-Risiko-Ver-
hältnisses sowie der steigenden 
Kapitalbelastung noch stärker als 
ursprünglich geplant abgebaut. So 
ist im Zielbild vorgesehen, keine 
Bestände in ungedeckten Bankan-
leihen im Senior-Non-Preferred-
Segment außerhalb der Finanz-
Gruppe zu halten. Der Anteil zins-
unabhängiger Assetklassen soll 
zur Risiko- und Ertragsdiversifika-
tion weiterhin auf einem signifi-
kanten Level gehalten werden, 
auch wenn die bisherigen Zielquo-
ten im Kontext der „Zinsrückkehr“ 
etwas reduziert wurden.

Für die Operationalisierung der 
neuen Strategie wird ein Zusam-
menspiel aus drei unterschiedli-
chen Umsetzungswegen gewählt: 
Im Direktbestand werden die klas-
sischen Rentenklassen zur LCR- 
und Cashflowsteuerung kosten-
günstig abgebildet. Außerdem 
wird der bankeigene Spezialfonds 
bei Union Investment zum strate-
gischen Asset-Allokation-Instru-
ment mit Buy-and-hold-Ansatz 
umstrukturiert. Das Fondsmanage-
ment optimiert hierbei die takti-
sche Asset Allokation im Rahmen 
der definierten Anlagerestriktio-
nen. Ergänzt wird die Konzeption 
durch einen Multimandanten-Spe-
zialfonds, der durch Union Invest-
ment verwaltet und von der KC 
Risk beraten wird. Die Strategie 

elle Renditeschätzer in die Opti-
mierungsrechnungen mit ein. Auf-
grund der rückläufigen Reserven 
im Spezialfonds und im Direktbe-
stand wurde der Fokus auf eine ri-
sikoärmere und kapitalschonende 
Positionierung gelegt. Hinsichtlich 
der Kapitalbindung wurde von der 
KC Risk nicht nur der Status quo, 
sondern auch die potenzielle Ka-
pitalbindung unter der CRR III in 
der finalen Ausgestaltung simu-
liert.

Schlussendlich weist das neue 
Zielbild eine nahezu identische 
Renditeerwartung zum alten Ziel-
bild mit neuen Renditeschätzern 
auf, was der Zielfunktion der neu-
erlichen Optimierung entsprach. 
Die stabile Performance geht al-
lerdings mit einem geringeren 
Conditional Value at Risk und ins-
besondere einer geringeren Eigen-
kapitalbelastung einher. Grund-
sätzlich kann und sollte das aktu-
elle Umfeld zur Überprüfung der 
strategischen Positionierung und 
somit der Rendite-Risiko-Kapital-
bindung-Relation genutzt wer-
den.

Auf Basis des attraktiveren Ren-
diteumfelds ergibt sich eine we-
sentliche Stärkung des Anleihebe-
reichs – insbesondere der Segmen-
te mit geringem Risikogewicht. 
Gleichzeitig werden die Bonitäts-
risiken aufgrund des langfristig 

Abb.4: Gesamtbank Cash Flow inkl. Spezialfonds – Vergleich Vorperiode
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junkturellen Umfelds, Re-Investi-
tion in Anleihen bester Bonitäten 
(FinanzGruppe und erstklassige li-
quide Assets - HQLA) mit tenden-
ziell längerer Restlaufzeit sowie 
eine schrittweise erfolgende Re-
duktion der Sicherungsgeschäfte 
im Spezialfonds.

Der wesentliche Anteil der 
Handelsgeschäfte der VR-Bank 
Main-Rhön wurde hierbei durch 
die KC Risk über die DZ Bank aus-
geführt. Hier profitierte die Ge-
nossenschaftsbank unter ande-
rem von einem schlanken Prozess 
und einem hohen Automatisie-
rungsgrad. Insbesondere in Stress-
phasen materialisieren sich die 
Vorteile eines breiten Markzu-
gangs über einen diversifizierten 
Kontrahentenkreis. So konnten 
die großvolumigen Transaktionen 
auf Geld- und Briefseite im vier-
ten Quartal 2022 zügig realisiert 
werden.

Diese Maßnahmen hatten ver-
schiedene Effekte: Zum einen wur-
de die Gesamtbankduration auf 
Basis der Impulse aus der Zinsbuch-
steuerung wieder spürbar ausge-
weitet. Ein weiterer Effekt ist die 
Stabilisierung des ordentlichen Er-
gebnisses durch Tausch in markt-
gängige Kupons. Hierdurch soll der 
perspektivisch steigende Zinsauf-
wand im Einlagengeschäft (teilwei-
se) kompensiert werden. Ein 
Nebeneffekt der Transaktionen 
war die Optimierung der Steuer-
belastung durch die teilweise Rea-
lisierung von Verlusten. Außerdem 
konnte der Gesamtbankcashflow 
wieder der Benchmark angenähert 
und die LCR langfristig stabilisiert 
werden (siehe Abbildung 3). Die ri-
sikogewichtete Aktiva hat sich 
deutlich reduziert, sodass der 
Handlungsspielraum für weitere 
Risikoübernahme und Wachstum 
im Kundengeschäft erhöht wurde. 
Die Erschließung von Performance-
potenzialen im Spezialfonds und 
die Annäherung an das Asset-Allo-

Abb.5: ZAR-Profil im Niedrigzinsumfeld
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kation-Zielbild sind die beiden ab-
schließenden Effekte der Maßnah-
men.

Integrierte Sichtweise war 
nötig
Eine geopolitische Eskalation, ex-
plodierende Inflationsraten und 
ein historischer Zinsanstieg – das 
erste Jahr der VR-Bank Main-
Rhön war von diversen Heraus-
forderungen begleitet. Aufgrund 
des überdurchschnittlichen De-
pot-A-Anteils war insbesondere 
der Zinsschock eine schwierige 
Prüfung für das Eigenanlagenma-
nagement der neuen Bank. Die 
negativen Bewertungseffekte 
konnten zwar nicht vollständig 
vermieden, gleichwohl aber zu-
mindest signifikant begrenzt wer-
den. Um den zukünftigen Hand-
lungsspielraum – auch hinsicht-
lich der verlustfreien Bewertung 
des Zinsbuchs und der Liquidier-
barkeit der Eigenanlagen (Kredit-
vergabe/Einlagenabflüsse) – nicht 
zu stark zu beschneiden, wurden 
strategisch getriebene Umwid-
mungen ins Anlagevermögen nur 
sehr eingeschränkt vorgenom-
men.

Neben dem Kapitalmarktum-
feld stellten (neue) Wechselwir-
kungen zwischen den diversen 
Steuerungsdimensionen eine gro-
ße Herausforderung in den Maß-
nahmenüberlegungen dar. Inso-
fern war eine integrierte Sichtwei-
se notwendig, um potenzielle Ziel-
konflikte gar nicht erst entstehen 
zu lassen. Im Endergebnis konnte 
das krisenhafte Jahr 2022 sogar 
genutzt werden, um die Ertrags-
lage der Bank nachhaltig zu sta-
bilisieren und gleichzeitig das Ri-
sikoprofil zu optimieren.

Chancen des neuen Umfelds 
nutzbar
In der Rückschau lassen sich zen-
trale und potenziell allgemeingül-
tige Erfolgsfaktoren festhalten: 

Durch die hohe Relevanz des Trea-
surys (Analyse und neue Strategie) 
im Fusionsprozess konnte die Bank 
frühzeitig fundiert agieren. Die in-
tegrierte Zinsrisikosteuerung 
unter Berücksichtigung normati-
ver und ökonomischer Aspekte lie-
ferte zielführende Impulse, sodass 
sich zu jeder Zeit ein effizientes 
Chance-Risiko-Profil ergab (siehe 
Abbildung 4).

Weiterer Erfolgsfaktoren: ein 
aktives Risikomanagement auf Mi-
kro- und Makroebene und das 
konsequente Handeln nach dem 
Credo „in Szenarien denken“. Da-
rüber hinaus handelt das Institut 
streng nach den strategischen Vor-
gaben, hielt allerdings in Stress-
phasen nicht dogmatisch daran 
fest. Zuletzt war die frühzeitige 
Integration aller Steueraspekte in 
Maßnahmen- und Jahresab-
schlussüberlegung (etwa in Han-
dels- und Steuerbilanz, BFA 3, in-
ternes und externes Risikokapital, 
Regulatorik) ein Erfolgsfaktor der 
Strategie.

Aufgrund des im Jahr 2022 ent-
wickelten Leitgedankens „Hand-
lungsfähigkeit wahren“ kann die 
VR-Bank Main-Rhön nun darauf 
aufbauend die Chancen des neuen 
Zinsumfelds tatkräftig nutzen. BI
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